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Einleitung







Es ist Freitagnachmittag und ich habe Feierabend. Schließe mein
Büro ab, steige ins Auto und ab geht es Richtung Scholle. Für alle,
die es noch nicht wissen, Scholle, so bezeichnen wir unser zu Hause
auf dem Land. Die Autobahn liegt bereits hinter mir, noch ein
kurzes Stück auf der Bundesstraße und schon lenke ich den Wagen auf
die Landstraße, die direkt zu unserem Dorf führt. Die Sonne scheint
und ich öffne die Fenster um die Kornfelder und Wiesen, die
zauberhafte Natur zu riechen. Es ist nicht nur Tatsache, nein, ich
kann es spüren, ab jetzt ist Wochenende. Meine Frau und ich haben
keine Termine, keine Einladung und wenn unverhofft Besuch
vorbeikommt, hoffen wir, sie gehören zu unserem Freundeskreis.
Somit kann es nur ein schönes, erholsames Wochenende werden.



Der Plan ist, nachdem die Weiden eingezäunt sind, den Reitplatz zu
bauen. Diesen Freitagabend wollen wir nicht weiter arbeiten sondern
romantisch mit einem Feuer ausklingen lassen. Dafür haben wir eine
große, vom Schmied handgefertigte Feuerschale. Sie besteht aus 10
mm dickem Stahl und kann mit Sicherheit über Generationen vererbt
werden. Nach dem Abendbrot legen wir die ersten Scheite auf und
hatten schnell ein Feuer entfacht. Das Holz knistert und knackt,
wenn es verbrennt, und die lodernden Flammen erhellen den
Feuerplatz. Das hat Was und ist viel besser als im Wohnzimmer vor
dem Fernseher zu sitzen. Wir erzählten viel, über Dinge die wir in
der Woche oder vor längerer Zeit erlebt haben und blieben bis spät
in die Nacht am Feuer sitzen. Am nächsten Morgen, ein gutes
Frühstück hatte ich gegessen, Arbeitssachen angezogen und es konnte
mit der Arbeit losgehen. Ich ging über das Grundstück, lief hin und
her und war einfach nicht sicher wie und womit ich anfangen sollte.
Mir fehlte ein Plan. Bis Mittag haben ich nichts geschafft und auch
am Nachmittag zog ich es vor, untätig zu sein. Auch der Sonntag
verlief ebenso unproduktiv wie der Samstag. Mein Sohn hatte die
Idee, zur Ostsee zu fahren und den Tag am Strand zu verbringen. Da
ein gemeinsamer Strandtag lange überfällig war, stand schnell fest,
wir machen das. Nur kurze Zeit später, saßen wir im warmen Seesand,
lauschten den Ostseewellen und badeten viel. Die Stunden vergingen
und wer es kennt, der weiß Seeluft macht verdammt hungrig. Deshalb
besuchten wir auf dem Heimweg ein schönes Fischrestaurant und
ließen uns leckeren gebratenen Dorsch schmecken. So war das
Wochenende schon fast zu Ende und auf unserer Scholle ist nichts
passiert. Ist das schlimm, sollte ich ein schlechtes Gewissen
haben? Auf keinen Fall! Ein freies Wochenende ist ab und zu
zwingend notwendig.








Reitplatzbau







Unsere Scholle nahm, gemäß unseren Vorstellungen, trotz wichtiger
Auszeiten immer mehr Gestalt an. Die Fläche für den Reitplatz war
bereits abgesteckt und der Bau konnte beginnen. Damit der Reitplatz
sicher abgegrenzt ist und keine Verletzungen beim Reiten für Pferd
und Reiter entstehen können, wollte ich einen Zaun ohne Kanten und
Stoßstellen. Somit kam der Einsatz eines Maschendrahtes nicht in
Frage. Ein Bekannter, Sie wissen schon, „Beziehungen schaden nur
dem, der keine hat“, hatte noch Kunststoffrohre liegen. Perfektes
Material für die Abgrenzung, stabil, witterungsbeständig und
pflegeleicht. Also wieder, wie so oft in den letzten Jahren, bin
ich mit meinem Anhänger losgefahren, um die Rohre zu holen.



Die Kunststoffrohre sollen zweireihig, waagerecht an vorher
eingegrabenen Balken, 15x15 cm, befestigt werden. Erster
Arbeitsschritt, die Balken auf Maß sägen, den Bereich, der im Boden
steckt, mit Flüssigbitumen einstreichen und den oberen Sichtbereich
mit Holzschutzlasur zweimal streichen. Dann die Löcher graben und
die Holzstämme einsetzen. Ich wollte auf Estrichbeton als
Füllmaterial verzichten und nur die ausgeschachtete Erde
wiederverwenden. Wenn alles fest verdichtet wird, stehen die Pfähle
recht stabil. Natürlich stehen die Pfähle eingegossen in
Estrichbeton stabiler, aber das wollte ich nicht. Die Abgrenzung
sollte, zum Beispiel bei einem Sturz, nachgeben, um Pferd und
Reiter vor Verletzungen zu schützen. Reitplätze gibt es sowohl als
Rasen- oder Sandplätze. Da wir davon ausgehen, dass wir unseren
Reitplatz oft benutzen, wollten wir einen Sandplatz haben. Sand, in
unserem Fall Flusssand, ist nicht teuer (14,00 Euro pro Tonne). Ein
Sandplatz hat unserer Meinung nach viele Vorteile. Er lässt sich
besser pflegen, Löcher und Unebenheiten können regelmäßig mit einem
Reitbahnplaner geglättet werden. Der Sand bildet einen weichen
Untergrund und ist pferdegelenkschonend. Die Balken und die
Kunststoffrohre waren vorbereitet, der Flusssand für den kommenden
Samstag bestellt.



60 Tonnen Sand = 700,00 Euro inkl. Transport



Als erstes mussten die Löcher für die Pfähle gegraben werden. 15
Pfähle heißt 15 Erdlöcher. Mein Plan war, die Arbeit auf mehrere
Tage zu verteilen, am Mittwoch zu beginnen und jeden Abend nach
Feierabend 5 Pfähle einzusetzen. Zu meinem Pech regnete es am
Mittwoch wie aus Eimern, ich verweigerte die Arbeit und sagte mir:
„Du hast ja noch zwei Tage Zeit.“ Donnerstag das gleiche Problem,
am Tag kleine Regenschauer und zum Abend hat es gegossen, ich habe
also nicht angefangen. Zum Schluss waren es dann doch die 15 Pfähle
auf einmal. Zum Glück beginnt mit dem Freitagabend das Wochenende
und ich könnte sehr lange arbeiten, wenn es trocken wäre, aber
leider auch an diesen Tag wieder Dauerregen. Jeder vernünftige
Mensch hätte die ganze Aktion verschoben, ein Hobbylandwirt
natürlich nicht, der lässt sich von Regen nicht abschrecken.
Regensachen angezogen und an die Arbeit. 15 Löcher mit Spaten im
matschigen, durchnässten Boden mit Lehmschichten graben, eine
Quälerei. Jeder, der so etwas vorhat, sollte sich zwingend einen
Lochspaten kaufen, damit geht die Arbeit sehr viel einfacher. Ich
hatte nur einen einfachen Spaten und habe tapfer gegraben oder –
besser ausgedrückt – gekämpft.



Nach etwa 2 Stunden kam meine Frau nach draußen um nachzusehen, ob
ich noch lebe und fragte, ob ich völlig verrückt sei, bei dem
Wetter zu arbeiten. Es war mit Sicherheit verrückt und ich konnte
gut nachvollziehen, dass sie kopfschüttelnd ins Haus zurückging.
Doch ich war wie besessen, irgendetwas trieb mich voran, ich wollte
unbedingt alle Pfähle stehen haben. Das Wasser lief mir übers
Gesicht und ich war völlig durchnässt, nach einer gewissen Zeit
sind selbst Regensachen undicht, das T-Shirt klebte auf der Haut
und auch meine Unterhose war nass: ein ekliges Gefühl bei jeder
Bewegung. Ich kannte dieses Gefühl bereits aus meiner Armeezeit,



musste 1,5 Jahre bei der NVA (Nationale Volksarmee) in der DDR
(Deutsche Demokratische Republik) dienen. In der 6 Monate langen
Grundausbildung gab es für die Soldaten kein Pardon, bei jedem
Wetter Frühsport und selbst bei starkem Regen ging es über die
Sturmbahn, und erst wenn auch der letzte das Ziel erreicht hatte,
war die Übung zu Ende. Wir wurden hart gemacht.



Also aufhören kam nicht in Frage, Schluss war erst, als alle 15
Pfähle standen. Dann schnell rein ins Haus, die nassen Klamotten
runter vom Körper und duschen. Das heiße Wasser tat den
schmerzenden Armen und dem Rücken spürbar gut. Neues T-Shirt und
Jogginghose an und auf dem Sofa mit einer Flasche Bier entspannen.
Körperlich total ausgepowert, aber innerlich zufrieden. Später, als
ich zu Bett ging, bin ich schnell und mit einem guten Gefühl
eingeschlafen. Bin nächsten Morgen fit und ohne Probleme bereits um
6.00 Uhr aufgestanden und konnte in aller Ruhe die noch fehlenden
Arbeiten erledigen. Bevor der Sand kam, musste noch eine Begrenzung
zwischen Reitplatz und Weidefläche geschaffen werden. Deshalb
schraubte ich am Boden aufliegend, Lärchenbretter 25 cm breit und 3
cm stark, an die Pfahl-Innenseite an. Damit soll die Tretschicht
(Sandschicht) auf dem Reitplatz eingegrenzt werden und nicht auf
die Weide rutschen. Die fehlenden zwei Zaun-Begrenzungsreihen aus
Kunststoffrohren waren noch nicht angeschraubt, das hatte noch Zeit
– erst einmal die Tretschicht einbauen.
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